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Die Geschichte der Orgeln in Sailauf 

Die Sailaufer Orgelgeschichte ist sehr bewegt, da sie naturgemäß immer mit der 

wechselvollen Geschichte der Kirchenbauten verbunden war. 

Die spätbarocke St. Vitus-Kirche zu Sailauf wurde 1789 neu gebaut und hatte drei 

Vorgängerbauten. Der Turm an der Westseite stammt aus dem 11. Jhd. Das Langhaus 

hat vier Fensterachsen, anschließend der eingezogene und dreiseitig schließende 

Chor. Das Gotteshaus auf dem Kirchberg diente bis 1971 als Pfarrkirche, wurde 

danach stillgelegt, bis man es 1989 nach einer gründlichen Restaurierung und 

feierlichen Rekonsekrierung wieder als „Tauf- und Trauungskirche“ nutzte. Motor 

hierfür war der hierfür gegründete Förderverein attraktives Sailauf, heute Verein für 

Heimat und Geschichte. 

Die moderne Auferstehungskirche wurde 1971 geweiht und nach 38 Jahren 2009 

aufgrund baulicher Mängel und zu hoher Unterhaltskosten abgerissen. Danach nutzte 

die Kirchengemeinde die alte Vituskirche wieder als Pfarrkirche. 

Die erste Orgel 

 

Die erste Sailaufer Orgel von 1717 mit barockem Prospekt, Repro: Martin 

Mahlmeister 
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1717 wurde noch in der Vorgängerkirche von St. Vitus die erste Orgel aufgestellt. Das 

belegt die Chronik der Pfarrei Laufach von Pfarrer Fell im Pfarrarchiv Laufach. Sailauf 

war bis 1810 Mutterkirche von Laufach. 

Nach dem Kirchenbau muss man um 1790, aber noch vor 1800, eine neue Orgel 

erworben haben, von der bis 1973 das barocke Prospektgehäuse vorhanden war. Seit 

1973 befindet es sich in Hosenfeld bei Fulda. 

Das Orgelprospekt (Schauseite der Orgel) war fünfteilig, in rötlicher Marmorierung, 

hatte einen niedrigen Mittelrundturm, seitliche Harfenfelder und relativ breite 

Zwischenfelder. Auf dem Mittelturm stand ein Aufsatz mit zwei kleinen vergoldeten 

Vasen. Nur die Ohren aus Rocaillen mit Muschelwerk passten zum Zeitstil, während 

die Schleier aus Rankenwerk wohl einer späteren Zeit angehören, schreibt Hermann 

Fischer in seinem Buch „Orgeln der Region Bayerischer Untermain“. 

Das zugehörige Werk hatte 10 Register und wird Conrad Zahn zugeschrieben, die 

Disposition ist nicht bekannt. Nikolaus Zahn oblag die Pflege von 1824 bis 1841, 

anschließend Anton Etthöfer von 1846 bis 1863, Reparaturen sind bekannt 1897 von 

Schlimbach/ Würzburg, 1938 von Philipps/ Aschaffenburg und 1946 durch Günther/ 

Würzburg. (vgl. Pfarrarchiv Sailauf, Kirchenrechnungen der betreffenden Jahre; 1871 

werden 10 Register genannt, leider nicht ihre Namen. Der Prospekt hatte 51 Pfeifen, 

folglich müssen die Zwischenpfeifen zweigeschossig gewesen sein.). 

Die zweite Orgel von 1940 

Die Firma Weise/ Plattling installierte 1940 ein neues Werk (Opus 406) hinter dem 

alten Barockprospekt (Befund am 28.06.1957). 

 
Die erste Orgel von 1717 in Sailauf mit barockem Gehäuse, Repro: Hermann Fischer 
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Disposition: 

I. Manual C – g³ 

1. Principal                 8’ 

2. Rohrflöte                8’ 

3. Dolciana                 8’ 

4. Oktave                    4’ 

5. Kleingedackt          4’ 

6. Oktävlein                2’ 

7. Mixtur 4-5fach       2  2/3’ 

II. Manual 

 

8.   Salicional              8’ 

9.   Gedackt                8’ 

10. Gemshorn             8’ 

11. Principal               4’ 

12. Blockflöte            4’ 

13. Nachthorn            2’ 

14. Zimbel 4fach        1’ 

15. Trompete              8’ 

Pedal C – f1 

16. Subbaß                 16’ 

17. Gedacktbaß            8’ 

18. Oktavbaß                8’ 

19. Choralflöte             4’ 

20. Posaune                16’ 

Kegelladen, pneumatische Traktur, Spieltisch, Registerwalze, Normal,- Sub- und 

Superkoppeln, MF und T. 
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Barocker Orgelprospekt von 1717 der ersten Sailaufer Orgel - seit 1974 in Hosenfeld 

St. Peter und Paul bei Fulda mit neuem Werk, Foto: Martin Mahlmeister 

Der ursprünglich geplante Umbau dieser Orgel in die neue Auferstehungskirche ließ 

sich nicht verwirklichen. „Der Zustand dieser unter Pfarrer Sebastian Kleinschrodt 

(1939 -1948 Pfarrer in Sailauf) beschafften Orgel war – teilweise auch durch 

Kriegseinwirkung (Granatbeschuss im Jahr 1945) – schon so schlecht, dass nur ein 

geringer Teil für die jetzige neu installierte Orgel Verwendung finden konnte.“ (vgl. 

Volksblatt 3. 4. 1974 „Neue Orgel krönt Auferstehungskirche“) 

Teile des Pfeifenmaterials wurden nach der Stilllegung der Vituskirche 1973 in die 

neue Hey-Orgel eingebaut, andere Teile veräußert bzw. verschenkt. Die 

Kirchengemeinde St. Peter und Paul in Hosenfeld bei Fulda erwarb den alten 

Prospekt, da er gut in ihre Kirche aus dem Jahr 1779 passte. Sie baute ein neues 

Orgelwerk hinein, deren Weihe am 6. Mai 1973 gefeiert wurde. 
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Die dritte Orgel 

 

 

 

Orgel in der ehemaligen Auferstehungskirche (Hey, Urspringen/ Rhön 1974, abgebaut 

im März 2009), Foto: Martin Mahlmeister 

Die Hey-Orgel in der Auferstehungskirche von 1974 

Die 1969/70 unter Pfarrer Josef Hämel-Köhler erbaute und 1971 eingeweihte 

Auferstehungskirche war ein großer moderner Betonbau auf halber Höhe des 

Kirchberges. 

Anfangs benutzte man ein Harmonium, später eine Kleinorgel, weil die Orgel der 

alten Vituskirche für die neue Kirche ungeeignet war. 1974 installierte die Firma Hey, 

Urspringen/Rhön, ein Werk mit 24 Registern, zwei Manualen und Pedal. 
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Orgel in der ehemaligen Auferstehungskirche (Hey, Urspringen/ Rhön 1974, abgebaut 

im März 2009), Foto: Martin Mahlmeister 

Disposition der Hey-Orgel 

I. Hauptwerk C-g³ 

1. Principal                 8’ 

2. Rohrflöte                8’ 

3. Octav                      4’ 

4. Spitzgedackt          4’ 

5. Nasat                      2  2/3’   

6. Waldflöte               2’ 

7. Mixtur 5fach          2’ 

8. Trompete                8’ 

II Oberwerk 

9.   Metallgedackt                  8’ 

10. Harfpfeife                        8’ 

11. Kupferprincipal                4’ 

12. Blockflöte                        4’ 

13. Octav                               2’ 

14  Sesquialter  2fach 

15. Sifflöte                             1  1/3’ 
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16. Scharffzimbel 4fach         1’ 

17. Krummhorn                      8’ 

Pedal  C-f 

18. Untersatz                          16’ 

19. Principalbaß                       8’ 

20. Gedacktbaß                        8’ 

21. Choralbaß                           4’ 

22. Rauschwerk 3fach             3  1/5’ 

23. Posaune                            16’      

Schleifladen, elektrische Trakturen, Spieltisch, Normalkoppeln, zwei freie 

Kombinationen, Tremulant-II, Tutti. Preis ca. 90 000 DM. 

Das Gehäuse an der Betonwand war frei hängend aus einzelnen Rechteckkästen; vier 

untere von links nach rechts treppenförmig ansteigend und darüber drei kleinere im 

entgegengesetzten Sinne ansteigend, nach dem Entwurf des Architekten Emil Mai, 

Schweinfurt. 

Die Einweihung der Orgel nach einjähriger Bauzeit nahm Dekan Ludwig Kunz aus 

Haibach am Palmsonntag. 7. April 1974 vor. Den Gottesdienst und ein Konzert spielte 

Elisabeth Maranca aus Sailauf, damals Studentin an der Musikhochschule in 

Frankfurt. 

Nach fast genau 35 Jahren wurde die Hey-Orgel am 23. und 24. März 2009 von 

Orgelbau Karle/ Zellingen im Zuge des Abbruchs der Auferstehungskirche abgebaut 

und eingelagert. Im Juni 2014 kaufte die Kirchengemeinde St. Laurentius Michelbach 

bei Alzenau das Orgelwerk, um mit ihm die bestehende Orgel zu erweitern. Das 

schlichte hölzerne Kastengehäuse findet dabei keine Verwendung. 
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Die vierte Orgel 

Die Steinmeyer-Orgel von 1877 

 

 

Steinmeyer Orgel 1877 - vormals in Hambach bei Schweinfurt, von 1990 bis 2014 in 

Sailauf, Foto: Martin Mahlmeister 

1989 mit der erneuten sakralen Nutzung der St.-Vitus-Kirche als Tauf- und Traukirche 

erwarb die Pfarrei Sailauf unter der Regie von Pfarrer Josef Hämel-Köhler eine 

Gebrauchtorgel von 1877 der Firma Steinmeyer/ Oettingen in Schwaben zum Preis 

von 70 000 DM. Sie stand vorher in der Hambacher Kirche Mariä Geburt bei 

Schweinfurt. Beratend beteiligt waren der damalige Kirchenpfleger Wilfried Schmitt 

und Orgelexperte Hermann Fischer aus Aschaffenburg. Man wollte eine Orgel aus 

dem 19. Jhd. haben, die einigermaßen zur Kirche passen, den Raum klanglich füllen 

und nicht zu teuer sein sollte. Einen barocken Nachbau des alten Prospektes lehnte 

man ab. 

Ihre Ausstattung umfasste ein Manual, 11 Register, Pedal, Kegelladen, mechanische 

Traktur, Spieltisch, Pedalkoppel und Kastengehäuse mit dreiteiligem 

Rundbogenprospekt. Der kleine Prospekt dieser Orgel hatte drei halbrunde 

Öffnungen und war im Neorenaissance-Stil gehalten. Das Hambacher Orgelgehäuse 

konnte in seiner Marmorierung und Farbgebung verwendet werden. Die Zink-

Prospektpfeifen waren nicht mehr original. Die Sailaufer setzten die gesamte Orgel 

(3,57 m hoch, 3 m breit und 2,20 m tief) auf ein etwa ein Meter hohes Holzpodest, 

um den Blickkontakt zwischen dem Organisten und dem Geistlichen herstellen zu 
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können. Das Podest war über mehrere Stufen zu erreichen und von einem massiven 

Holzgeländer umgeben. 

Disposition der Steinmeyer-Orgel: 

Manual c – f³ 

1. Principal                 8’ 

2. Gamba                    8’ 

3. Salicional                8’ 

4. Bourdon                 16 ab A 

5. Gedeckt                  8’ 

6. Flöte                       4’ 

7. Oktav                     4’ 

8. Oktav                     2’ 

9. Mixtur 3fach          2  2/3’ 

Pedal C – d1 

10. Subbaß                 16’ 

11. Violon                    8’ 

 

Die Weihe erfolgte am 22. Juli 1990 durch Dekan Günther Mauer aus Hösbach, die 

Vorführung durch Regionalkantor Peter Schäfer – ein Jahr nach dem 200. Weihetag 

und der Rekonsekrierung der altehrwürdigen St. Vitus-Kirche am 17. Juni 1989, die 

Weihbischof Helmut Bauer zusammen mit den Sailaufern feierte. 

Gut verpackt harrte die Steinmeyer-Orgel während der Renovierungsphase von 

November 2006 bis Oktober 2008 unter einer dicken Plastikplane aus, bis sie in der 

Messfeier zum Allerseelentag 2008 mit Pfarrer Klaus König zum ersten Mal wieder 

erklingen durfte. 

Im April 2014 wurde sie endgültig abgebaut und bei Orgelbau Heissler/ Markelsheim 

bei Weikersheim eingelagert. 

Für eine Pfarrkirche, als die die St. Vitus - Kirche seit November 2008 wieder genutzt 

wird, bot sie nicht genügend klangliche Möglichkeiten, um die Liturgie in den 

verschiedenen Gottesdiensten des Kirchenjahres angemessen begleiten zu können. 

Die Steinmeyer-Orgel von 1877 verkaufte die Kirchenstiftung Sailauf im März 2017 an 

die Kuratie St. Barbara in Oberschwappach (PG Knetzgau) im Landkreis Haßberge. 
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Die fünfte und aktuelle Orgel 

Die historische Orgel aus Harrogate aus der Zeit der Romantik 

 

 

Orgel in der St. Vitus- Kirche mit 3 Manualen, Pedal und 26 klingenden Registern 

(Harrison & Harrison, Durham/ England von 1902, restauriert von Orgelbau Karle/ 

Zellingen 2014), Foto: Martin Mahlmeister 

Die Pfarrgemeinde Sailauf erwarb 2012 eine größere Orgel der renommierten 

Orgelbaufirma Harrison & Harrison/ Durham bei Leeds in England aus dem Jahr 1902. 

Die denkmalgeschützte Orgel tat 107 Jahre im mittelenglischen Harrogate in der 

Grove Road Methodist Church ihren Dienst. Nach deren Stilllegung 2009 stand sie 

zum Verkauf.  Eine Delegation aus der Sailaufer Gemeinde begutachtete sie vor Ort 

und befand sie für passend. Im August 2012 wurde sie von Mitarbeitern der Firma 

Ladach/ Wuppertal aus der Kirche in Harrogate abgebaut, in der Orgelbauwerkstatt 

Karle/ Zellingen umfassend restauriert und von Mai bis Oktober 2014 in der Sailaufer 

Pfarrkirche wieder aufgebaut. Die feierliche Orgelweihe am 3. Advent, 14.12.2014 

zelebrierten Ortspfarrer Uwe Schüller und Domkapitular Dr. Jürgen Vorndran. Die 

Orgel spielte Regionalkantor Peter Schäfer. Das nachmittägliche Orgelkonzert zur 

Weihe gestalteten Martin Mahlmeister (Sailauf) und Martin Fehl (Würzburg) an der 

Orgel und drei Sailaufer Instrumentalisten: Bernhard Mahlmeister (Horn), Ursula 

Silber (Fagott), Wolfgang Simon (Trompete). 

 

Die Ausstattung der englischen Orgel umfasst 3 Manuale und Pedal, 26 klingende 

Register, mechanische Spiel- und Registertraktur, pneumatische Pedaltraktur. „Zum 
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Glück wurde die Orgel nie umgebaut, so dass sie nach wie vor die typisch englische 

Klangästhetik besitzt. Das Instrument ist ideal zur Begleitung jedweden Gesangs, ganz 

ideal zum Psalmengesang und bietet alle Möglichkeiten zur Darstellung nicht nur 

englisch-romantischer Musik, vor allem aber ein Instrument zum Improvisieren, da 

die ausnahmslos klangschönen und untereinander mischungsfähigen Register sehr 

inspirieren“, schreibt Regionalkantor Peter Schäfer in seinem Gutachten im April 

2012. 

Mit Blick auf die Sailaufer Orgelgeschichte lässt sich zusammenfassend feststellen, 

dass Pfarrer und Gemeinde sich jeweils in ihrer Zeit und im Rahmen ihrer finanziellen 

Möglichkeiten um die bestmögliche musikalische Lösung zur Begleitung des Gesangs 

im Gottesdienst eingesetzt haben. Und das mit viel Mühen, nach bestem Wissen und 

Gewissen. Bei jedem Orgelprojekt gab es Vordenker und Förderer, die es ins Rollen 

brachten und Gemeindemitglieder, die mit Spendenbereitschaft, tatkräftiger Mithilfe 

und einer positiven Grundhaltung zur Verwirklichung beitrugen. Ihr Einsatz lohnte 

sich zu jeder Zeit, denn eine Orgel bewegt die Menschen emotional und erklingt vor 

allem zum Lobe Gottes. „Laudate Dominum in altis“ – „Lobet Gott in der Höhe!“ 

Text: Ralf Schramm und Martin Mahlmeister 

 

Quellen: Fischer, Hermann: Orgeln der Region Bayerischer Untermain, herausgegeben 

von Carsten Pollnick im Auftrag des Geschichts- und Kunstvereins Aschaffenburg e.V., 

Aschaffenburg 2004 

 „Neue Orgel krönt Auferstehungskirche“ im Aschaffenburger Volksblatt 3.04.1974   

„Orgel verkündet Lob Gottes“ im Aschaffenburger Volksblatt vom 9.04.1974 

„Elf Register für St. Vitus“ im Main-Echo vom 27.6.1990; 

„113 Jahre alte Orgel für St. Vitus“ im Aschaffenburger Volksblatt vom 14.7.1990 

 


